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Am Türschild neben dem Büro
steht oft ganz etwas anderes.
Aber hinter der Tür wird inten-
siv am Management von Inno-
vationen gearbeitet – in vielen
beruflichen Funktionen.

Die Aufgaben lassen sich
schwer in einem Satz zu-
sammenfassen: Im Prinzip

geht es darum, Innovationspro-
zesse zu begleiten. Es gibt eine
Idee – und am Ende soll sie Erfolg
am Markt haben.

Bei Michael Luneschnik steht
auf der Visitkarte „Projektmana-
ger“. Er findet bei TBR Enginee-
ring Problemlösungen für Son-
dermaschinen. Martin Milleder
muss als „Projektleiter“ in der
Produktentwicklung bei Atronic
Austria die Ansprüche von Markt
und Technik koordinieren.

Robert Ziegler ist Exportleiter
bei Siblik für Fotovoltaik-Syste-
me: „Kundenwünsche erkennen
und mit innovativen Lösungen
beantworten“, erläutert er seine
Aufgaben. Und Jürgen Weinzödl
ist „Maschinen- und Anlagenpla-
ner“ bei Magna Powertrain. Eine
seiner Aufgaben, mit der er sich
auch in seiner Master Thesis be-
schäftigt hat: Die Technologiever-
marktung für eine innovative
Schmiermittellösung.

Was allen gemeinsam ist: sie

haben an der Fachhochschule
der Wirtschaft CAMPUS 02 in
Graz Innovationsmanagement
studiert.

„Es geht darum, die optimale
Zusammenarbeit zwischen Ma-
nagern und Spezialisten sicherzu-
stellen und unsere Innovations-
prozesse zu verbessern“, erklärt
Siegfried Hold, Techniker bei An-
ton Paar, das Kernziel des Studi-
ums. „Ich bin Dolmetscherin zwi-
schen der kaufmännischen und
der technischen Ebene“, erläutert
Doris Wolkinger, Projektassisten-
tin bei der Energie Steiermark.

„Innovationsmanagement ist
ein Querschnittstudium durch

Technik und Wirtschaft“ formu-
liert Walter Lackner. Er ist Sales
Consultant bei Tele 2 Austria und
beschäftigt sich dort mit IT-Lö-
sungen für den Gesundheitssek-
tor. In seiner Master-Thesis ging
es um Produktinnovation im
E-Health-Bereich – und dafür gab
es prompt einen Innovationspreis
für Tele 2 Austria.

Auf Türschild und Visitkarte
kann also Unterschiedliches ste-
hen. „Innovationsmanagement
zu studieren, eröffnet viele beruf-
liche Möglichkeiten“ empfiehlt
Robert Ziegler. „Für mich war es
die optimale Basis für den Aufbau
meiner Karriere.“

Wer managt Innovationen?

Walter Lackner hat Innovationsmanagement studiert, betreut E-Health-Systeme –
und sein Projekt bekam einen Innovationspreis Foto: Melbinger

Studiert wird Freitag und Samstag
den Beruf einzusteigen und das
neue Wissen umzusetzen.

Das Bachelorstudium Innova-
tionsmanagement hat als
Schwerpunkt „Innovation & En-
gineering“. Wer eine wirtschaftli-
che Vorbildung hat, erwirbt Mit-
hörkompetenz in der Technik,
Technikerinnen und Techniker
ergänzen ihr betriebswirtschaftli-
ches Wissen. Und dann geht es
um Managementtools, Kreativ-
techniken und alles, was man für
operatives Innovationsmanage-
ment braucht.

Das Masterstudium konzen-
triert sich auf „Strategy & Innova-
tion Management“. Es ist allen,
die einen thematisch nahelie-

genden Studienabschluss auf
Bachelor-Niveau oder höher ha-
ben, zugänglich.

Wie bei allen Fachhochschul-
studien muss man sich um einen
der Studienplätze bewerben –
und das bis Anfang Juni 2010.
Über alle Details des Studiums,
die Berufschancen und die Zu-
lassungsvoraussetzungen wird
man genau informiert, am bes-
ten bei einer der Studieninfor-
mations-Veranstaltungen.

Wer an Innovationen kompe-
tent mitwirken, wer Innovations-
prozesse optimieren will: Inno-
vationsmanagement verbindet
Schlüsselqualifikationen für viele
Berufsfelder.

Damit der Karriereprozess im
Beruf parallel weiterlaufen
kann, studieren Innovations-
manager zeitoptimiert.

Die Erklärung ist ganz ein-
fach: Der überwiegende
Teil der Studierenden an

der FH CAMPUS 02 absolviert
ihr Studium parallel zum Beruf.
Und genau darauf wird mit der
Terminplanung für das Studium
eingegangen: die Lehrveranstal-
tungen finden Freitag ab Mittag
und am Samstag statt. Wer
gleich nach der Matura mit dem
Studium beginnt, hat damit auch
die Chance, frühzeitig bereits in




